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Vorwort

Carmen Sabernak hatte die Idee, die Erinnerungen unterschiedlicher Menschen zu sammeln.

Erinnerungen, die wertvoll wie Perlen sind. Sie fragte in der Teltower AWO-Gruppe nach und es fanden sich schnell MitstreiterInnen.

Einmal im Monat trafen sie sich, tauschten Erinnerungen aus, lasen aus ihren Geschichten und verbrachten schöne gemeinsame Stunden. So wurde recht schnell der Entschluss gefasst, diese „Perlen unserer Erinnerungen“ in kleinen Büchern aufzubewahren.

Die Geschichten sind so unterschiedlich, wie die Menschen, die sie erlebt haben.

Einzelne Geschichten wurden zum Teil schon vor einigen Jahren verfasst, andere tauchen in der Erinnerung bei den Gruppentreffen auf und wurden nun niedergeschrieben. Immer sind es Perlen aus dem Leben. Hier gibt es keine KI-generierten Texte.

Wir wünschen Ihnen ebenso viel Vergnügen beim Lesen, wie wir Freude hatten, das Buch zu gestalten.

Herzliche Grüße

das Autor Innenteam und die "Geschichtensammlerin" Carmen Sabernak




Der Moment

Vorbei ist er, der Moment!

Der Moment, in dem du deine Gedanken aufblitzen sahst

und es notieren wolltest

Kaum aufgetaucht – schon ist er weg!

So tauchen sie auf, die Gedankenfetzen, die Stückwerke,

sprühen noch, leuchten auf wie ein Komet am Himmel

und verbrennen, verschwinden

Sie sind nicht da – sind sie jemals gewesen?

Wo kommen sie her?

Wo gehen sie hin?

Der Moment ist nur ein winziger Blick mit den Augen

ein Hören mit den Ohren

ein Fühlen im Bauch

ein Augenblick – der Moment.

Hanne Pluns, April 2025




Mein erstes Mal – Rafting

Ich blättere im Fotoalbum von 2016 und freue mich über die schönen Bilder des Sommerurlaubs in Österreich. Außergewöhnlich, was wir alles erlebt haben. Bei manchen Bildern muss ich einfach länger verweilen, sie fesseln mich immer noch. Ich atme tief durch und denke: „Mannomann, wer hätte das gedacht, dass wir uns das getraut haben?“ Wir, das heißt mein Mann und ich, bei unserem ersten Rafting. Ich schaue jedes Bild noch einmal an: Bevor wir ins Boot gingen, wurden wir einzeln vom Guide ins eiskalte Wasser der Salzach getaucht. Niemals hätten mein Mann und ich dies aus freien Stücken getan. – Die Familie unseres Sohnes mit unserer Schwiegertochter und beiden Enkelkindern, die Enkelin damals 10 und der Enkelsohn 12 Jahre alt, saßen mit im Boot. Wir sehen alle so fröhlich aus. Noch siegesmutig halten wir unser Paddel hoch in die Luft.

Wir alle waren mutig. Diese Bilder sind unwahrscheinlich schön und auch schaurig anzusehen. Ich sehe das wilde Wasser, die tosenden Wellen hochschnellen und spüre immer noch deren unkontrollierte Schläge, die das Boot beherrschten, es hin und her schleuderten. Ich kann direkt noch meinen inständigen Wunsch fühlen, lebend aus dieser Situation herauszukommen. Die Bilder am Ende zeigen ein Strahlen – dabei war ich nur glücklich, diese Tour mit wenigen Blessuren überstanden zu haben.

Wie kam es dazu? Im Frühjahr 2016 erzählte ich meinem Sohn, dass wir große Lust hätten, unseren Sommerurlaub in Österreich zu verbringen. „Dies trifft sich gut, wir wollen auch dorthin reisen,“ sagte er. „Würdet ihr mit uns ins Salzburger Land kommen?“ fragte ich. „Warum nicht,“ gab er zur Antwort. „Dann lass uns doch ein paar Tage dort gemeinsam verbringen,“ schlug er vor. „Wir kennen hier schon ein paar schöne Ecken, die wir euch gern zeigen würden,“ bot er uns an. Wir freuten uns darauf, mit der Familie unseres Sohnes ein paar schöne Urlaubstage verbringen zu können. Und wenn wir dazu noch ein paar neue Ecken und Winkel kennenlernen, mehr konnten wir uns nicht wünschen.

Österreich-Urlaub ist immer Aktivurlaub. Wir hatten uns ein sehr schönes und freundliches Familien-Hotel ausgesucht. Uns wurden alle Wünsche von den Augen abgelesen. Gleich mit dem Check-in bekamen wir viele Tipps zu besonders schönen Wanderungen, Attraktionen, Sehenswürdigkeiten und natürlich zur Erholung, von denen es auch im Hotel zahlreiche Möglichkeiten gab. In der Hotellobby gab es viele Flyer, in denen wir sämtlich Hinweise, die wir bei unserer Anreise bekamen, noch einmal nachlesen konnten. Es ist so viel im Angebot, dass ein Urlaub nicht ausreichen würde, will man alles erleben. Ins Auge fiel mir ein Flyer zum Rafting. Ich sagte zu meinem Mann: „Schau mal, was Du hier erleben kannst.“ Er schüttelte den Kopf und meinte: „Dies ist nichts für mich – das können andere machen.“ Ich gab ihm Recht: „Genau. Das sehe ich auch so. Davon lassen wir die Finger.“ Ich dachte: „Im Leben nicht, könnte ich in solch ein Boot einsteigen und ganz billig wird es wohl auch nicht sein.“

Meine Schwiegertochter, die ein Organisationstalent ist, schlug vor, am nächsten Tag um den nahegelegenen „Jägersee“ zu wandern. Dieser See befindet sich auf einer Höhe von ca. 1.100 Metern. Wir konnten ihn gut mit dem Auto erreichen. Der Anblick dort war überwältigend, ein türkis schimmernder See, umrahmt von mächtigen Berggipfeln der Alpen – sehr romantisch gelegen. Die Wanderung um den See war leicht und machte gute Laune. Mein Sohn kam auf halbem Weg auf mich zu und teilte mir mit, dass er mit der Familie am nächsten Tag zum Rafting gehen will. Ich dachte nur, dass er mutig sei und lächelte vor mich hin. Denn er wusste ja nicht, dass wir dies gerade für uns völlig ausgeschlossen hatten. Er wiederholte sich und sagte: „Mutti, ich meine mit der ganzen Familie, auch mit euch, ich habe bereits Karten gebucht.“ Mir stockte der Atem. „Nein, das ist jetzt nicht Dein Ernst – wir wollen das nicht – nicht im Leben!“ gab ich zur Antwort. Er redete mit Engelszungen auf mich ein: „Rafting ist nicht gefährlich, auch wenn es so aussieht. Es kann Spaß machen. Es ist ein Guide dabei, der aufpasst, dass nichts passiert. Es ist auch für Einsteiger geeignet.“ Er redete und redete. Er war davon überzeugt, wenn ich bereit wäre mitzumachen, dann würde auch sein Vater die Zustimmung geben. Nun hatte ich die „A-Karte“: „Wie soll ich mich denn entscheiden?“ Ich dachte: „Was ich nicht will, muss ich mir auch nicht antun, also sage ich ‚Nein‘.“ Ich konnte mir auch nicht vorstellen, dass mir ein „Wildwasser-Abenteuer“ gefällt und ich dafür in ein Schlauchboot einsteigen würde, niemals!

Zur Vesper waren wir wieder im Hotel und hatten auch unseren Spaß und gute Laune zurück. Bevor wir von dieser Mahlzeit aufbrachen, sagte meine Sohn noch: „Also, Mutti, dann buche ich eure Tickets fürs Rafting zurück, das wollt ihr doch, oder?“ Mein Mann schaute mich an und meinte: „Wir könnten ja versuchen…“ „Nein,“ unterbrach ich ihn, „auf keinen Fall!“ Ich wusste nicht, woher dieser Sinneswandel kam. Hatte eventuell unser Sohn mit ihm gesprochen, ich wusste es nicht. Wir gingen schweigend aufs Zimmer. Alles war gesagt und bedurfte keiner Worte.

Wir trafen uns mit der Familie zum Abendbrot. Ich ging auf meinen Sohn zu und sagte ihm: „Wenn Papi dem Rafting zustimmt, möchte ich kein Spielverderber sein, also lass uns mitmachen, oder hast Du schon die Rückbuchung vorgenommen?“ „Nein,“ sagte er, „das wollte ich morgen früh erledigen. Unser Rafting-Termin ist erst um 11 Uhr.“ Er freute sich über diese Entscheidung und teilte dies gleich der Familie mit.

Ich jedoch fühlte mich nicht wohl in meiner Haut. Ich hatte sogar Angst. Auf der Rafting-Homepage konnte ich lesen, dass dafür eine durchschnittliche körperliche Fitness ausreichend sei, und es auch Pausen geben soll, in denen man sich ausruhen und die Landschaft genießen kann. Das klang beinahe versöhnlich, „also, dann soll’s geschehen,“ dachte ich. Die Nacht verging nicht, ich konnte nicht schlafen. Obwohl ich mir Vorwürfe machte, dass ich zugestimmt hatte, konnte und wollte ich nicht mehr zurück.

Am nächsten Tag schien die Sonne und der Himmel war tiefblau – also kein Grund, schlechte Laune zu haben. Gegen 10 Uhr waren wir am Rafting-Treffpunkt, um uns entsprechend einkleiden zu lassen. Am Eingang stand groß: „Willkommen beim sportlichen Rafting-Spaß auf der Salzach!“ Für diesen Spaß bekamen wir frisch gewaschene, noch feuchte Neopren-Anzüge mit entsprechenden Schuhen und Schutzhelm. Es war unangenehm – ja, ich musste mich überwinden – den Anzug überzuziehen. Die Restfeuchte fühlte sich wie der Angstschweiß des Vorgängers an, obwohl unser Guide uns versicherte, dass sie vorschriftsmäßig gereinigt wurden. Sie saßen nicht hauteng, sodass das Wasser von oben nach unten gut durchlaufen konnte. Die Anzieh-Prozedur dauerte länger als 30 Minuten. Unser Guide war ein Mann wie ein Baum, sicher 150 Kilo schwer. Das schaffte Vertrauen, dass unser Boot in den stürmischen Wellen nicht kippen würde. Dagegen war unsere Enkelin ein Leichtgewicht, das schnell über Bord gehen konnte. Der Guide nahm sich ihrer an.

Wir fuhren mit einem Transporter, in dem 8 Personen Platz hatten, entlang der türkis-grünen Salzach zum Rafting-Startpunkt. Diese Fahrt dauerte etwa 20 Minuten. Unser Guide fuhr viel schneller als erlaubt, was mich erschreckte. Auf meinen Einwand: „He, Sie fahren viel zu schnell, hier sind gleichberechtigte Straßen!“ antwortete er: „Gestern kam hier auch keiner von rechts.“ Mit diesem Humor konnte ich gerade nichts anfangen.

Dann passierte alles, wovon oben die Bilder berichteten: der Tauchgang ins eiskalte Wasser – Platz einnehmen auf dem Rand des Bootes – Freude zeigen und Paddel hochhalten. Es dauerte nicht lange, dann kamen zahlreiche Stromschnellen auf uns zu. Ich hatte keine Zeit, mich von einem zum anderen Wellenschlag zu erholen, pausenlos kamen weitere auf uns zu. Ich war der Verzweiflung nahe. Das Wasser spritzte nur so. Wir wurden durchgerüttelt, nach rechts, links, vorn und hinten geworfen. Oh Schreck, unsere Enkeltochter ging über Bord – das nicht nur einmal – doch der Guide griff nach ihr und hievte sie wieder ins Boot. Sie sah dabei immer noch vergnügt aus, ganz im Gegensatz zu mir. Mir ist sehr schnell der Spaß vergangen, sodass ich entschied, mich auf den Boden zu setzen. Dadurch konnte ich nicht mehr mit dem Paddel staken, aber das war mir egal.

Richtig war, dass wir zur Halbzeit, nach etwa einer Stunde, eine Pause einlegten, die ich zur Erholung genoss.
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